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Berlin, vom 17. April. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Gutsbeſltzer 
Karl Parpart zu Wibez bei Kulm in den Adels 
ſtand zu erheben geruht. * ; 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem Kantor und 
Schullehrer Lange zu Weferlingen, im Regierungs⸗ 
Bezirk Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Kaſſel, vom 6. April. 5 

Die erſte Zierde der Umgebung unſerer Reſidenz, 
jene ſchoͤnen Kunſtwerke von Wilhelmshoͤhe, die man 
mit Recht zu den erſten ihrer Art in Deutſchland 
zahlen muß, ſcheinen leider dem Zähne der Zeit uns 
terliegen zu ſollen. Das Octagon will zerfallen und 
iſt ſchon mehrfach al die Waſſerkuͤnſte find nur 
zum Theile noch brauch 
das Noͤthige, ſo duͤrfte es nicht gar lange dauern, 
wo man das Niederſinken des koloſſalen Herkules zu 
befuͤrchten haͤtte. Die Koſten der Reſtaurirung die⸗ 
fer Kunſtwerke werden mindeftend auf 50,000 Thlr. 
deranſchlagt, und gerade die Größe dieſer Summe 
verurſacht das Zaudern zur Handanlegung. 

Aus der Schweiz, vom 9. April. 
1 Unter allen Schweizer Kantonen nimmt in dieſem 
Tisenblcke Bern das groͤßte Intereſſe, ſowohl der 
idgenoſſenſchaft als des Auslandes, in Anſpruch. 
enn wahrend in der Übrigen Schweiz die Aufres 
u der Gemuͤther ſich immer mehr beſchwichtiget 
I das Beduͤrfniß nach Ruhe und geſetzlicher Ord⸗ 
zung ſich lauter ausſpricht, entflammt ſich der Par⸗ 


— 


ar, und geſchieht nicht bald 


teihaß im genannten Kantone mit jedem Tage hef⸗ 
tiger, und es ſcheint die dort herrſchende Faktion es 
abſichtlich darauf anzulegen, daß die revolutionnaire 
Bewegung im Innern der Schweiz dauernd erhalten 
und dieſe gegenüber dem Auslande möglichft ſtark 
kompromittirt werde. — So eben geht die Nachricht 
ein, daß Bern Truppen aufgeboten hat, vors 
geblich um etwaigen Reaktions⸗Verſuchen zu begegnen. 
Luxemburg, vom 9. April. 

Viele Einwohner des Großherzogthums, nament⸗ 
lich aus dem Walloniſchen Theile, beklagen ſich in 
Briefen an das hieſige Journal, daß zur Bezahlung 
der Pferde des Prinzen von Oranien in ihren Wohn⸗ 
orten keine Subſeriptlons⸗Büreaux eröffnet worden. 
Trotz allen Hinderniſſen indeſſen iſt es Vielen gelun⸗ 
gen, ihre Beitraͤge hierher zu ſenden. Das Journal 
verſchweigt ihre Namen, um den Verationen vorzu⸗ 
beugen, denen ſie ſonſt ausgeſetzt ſein duͤrften. Meh⸗ 
tere haben ſedoch bei Einſendung bedeutender Sum⸗ 
men angezeigt, daß ſie gar keinen Grund haͤtten, ihre 
Namen zu verſchweigen. 

Aus dem Haag, vom 10. April. 

Unterm geſtrigen Datum meldet man aus Herzo⸗ 
genbuſch: „Seit einigen Tagen iſt der Telegraph fehr 
thaͤtig. Dem 33 nach iſt den Truppen im 
Feldlager, inſonderheit aber denjenigen, welche dicht 
an der Grenze ſtehen, der Befehl zugegangen, die 
hoͤchſte Wachſamkeit auszuuͤben und ſch jeden Augen⸗ 
blick zur Concentrirung bereit zu halten; an verſchle⸗ 
denen Punkten ſind die hierzu beſtimmten Signale 


wieder hergeſtellt. Indeſſen beſchraͤnken ſich, dem 
Anſcheine nach, die genommenen Maßregeln allein 
auf Vorſichtsmittel, und deutet noch nichts auf eine 
fernere Bewaffnung hin. Die zu erwartende Inſpek⸗ 
tion iſt eine Wiederholung deſſen, was in dieſer Hin⸗ 
ſicht in den letzten Jahren ftattgefunden hat. 

Man iſt hier ſehr begierig, den Eindruck zu ken⸗ 
nen, den die letzten Brüffeler Vorfälle in Paris und 
London, von wo die Regierung Leopolds ihre Stüße 
erhält, hervorbringen werden; man wuͤnſcht zu er⸗ 
fahten, wie weit das, neue Miniſterium Ludwig 
Bar geneigt fein dürfte, die Hand der Freunds 
shaft ſolchen Staatsmännern zu leihen, welche ſtun⸗ 
denlang die Belgiſche Reſidenz- und Hauptſtadt der 
gräufichften Plünderung und dem Raub uͤberlaſſen 
konnten, bevor ſie etwas dagegen gethan haben. 

In einem Schreiben aus Bruͤſſel vom 9. d. im 
Amfterdamer Handelsblad heißt es: „In dieſem Au⸗ 
genblick ſcheint hier alles wieder ſehr ſtill zu ſein; 
allein groß iſt die Entruͤſtung und heftig das Mur⸗ 
ren. Die Regierung Leopolds hat dadurch einen toͤdt⸗ 
lichen Schlag erhalten; man nennt ihn oͤffentlich den 
König der Pluͤnderer, und kein Wunder! denn welch 
begüterter Bürger dürfte ſich gegenwaͤrtig für feine 
Perſon und fein Eigenthum ſicher halten, da man 
das Haupt des Staates mitten unter den luͤnderern 
nimherteiten ſah, ohne Maßregeln oder Anſtrengun⸗ 
gen zu befehlen oder anzuwenden, um dem Rauben 
und Zerſtoͤren Einhalt zu thun? Dies ſind keine 
Maͤrchen; ich rufe ganz Bruͤſſel zum Zeugen; ſeder 
hat es mit feinen eigenen Augen geſehen. — Man 
will wiſſen, daß die Miniſter in der erſten Sitzung 
der Kammern in Anklageſtand verſetzt werden ſollen.“ 

Zu Rotterdam iſt dieſer Tage auf dem Schiffsbau⸗ 
werft des Herrn Smit die für Oſt⸗ und Weſtindiens 
N beſtimmte Fregatte „van Speyk,“ von 300 
aſten, nachdem ſie in einem trockenen Dock ganzlich 
fertig gebaut und mit Kupfer beſchlagen war, durch 
Einlaſſung des Waſſers in das Dock flott gemacht 
und wie mit der Hand auf den Fluß gebracht wor⸗ 
den; ein Beweis, daß man bei uns auch in den 
Privatwerften den Forderungen der Schiffsbaukunſt 
zu genuͤgen weiß, um die Gefahren und Beſchaͤdi— 
gungen, welche bei dem gewoͤhnlichen vom Stapel 
laufen oft vorkommen, zu vermeiden. 5 

5 Bruͤſſel, vom 11. April. 

Nicht nur der Fuͤrſt von Ligne hat Belgien ver⸗ 
laſſen, ſondern auch die Familie des Herrn von Tra⸗ 
zegnies, die Gräfin v. Lalaing und die Herren v. Be⸗ 
thune, Vater und Sohn, find von Bruſſel abgereiſt. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Preußiſchen Geſand⸗ 
ten an unferem Hofe hat der Juſtiz⸗Miniſter, nach⸗ 
dem er die Verſicherung einer vollkommenen Recipro⸗ 
citaͤt erhalten, beſchloſſen, daß die Koͤnigl. Preußiſchen 
Unterthanen, die nach Belgien reifen, künftig von 
der Verbindlichkeit befreit fein ſollen, ihre Paͤſſe an 
der Grenze auszuwechſeln; fie können nunmehr mit 


Preußiſchen Paͤſſen im ganzen Umfange unſeres Sans 
des reiſen, wenn dieſe Papiere durch einen der Buͤr⸗ 
germeiſter der an der Grenze liegenden Gemeinden 
viſirt ſind. 

Das Verhoͤr der in Folge der letzten Auftritte Ver⸗ 


hafteten wird mit dem größten Eifer fortgeſetzt; uns 
gefaͤhr 60 Individuen ſind bereits verhoͤrt. Die 


. waͤhren ebenfalls fort und haben zur 
utdeckung mehrerer, bei der Pluͤnderung entwende⸗ 
ten Gegenſtaͤnde gefuͤhrt; allein der wiedergefundenen 
Gegenſtaͤnde ſind weniger, als man gehofft hat; un⸗ 
ter denſelben befindet ſich eine ſilberne Suppenſchuͤſſel, 
welche dem Fuͤrſten von Ligne gehört. — Man ver⸗ 
ſichert, daß von dem General-Militair-Auditeur eben⸗ 
falls eine Unterſuchung angeordnet ſei. — Geſtern 
wurden in Folge verſchiedener Verhoͤre 20 Individuen 
wieder freigelaſſen. 

Geſtern Morgens fand man an den Mauern von 
Bruͤſſel, namentlich in der Rue Ducale, folgenden 
Zettel augeſchlagen: „Die Rache des Volks iſt nicht 
befriedigt. Weil man die Niedertraͤchtigen zu ſchuͤtzen 
ſcheint, muß man ſie vertilgen.“ Die Urheber dieſes 
aufreizenden Zettels ſind uubekannt. 
Paris, vom 9. April. 
0 Blätter find mit den Berichten uͤber 
die am 5. in Brüffel vorgefallenen Auftritte _anges 
üllt. In der Quotidienne lieſt man: „Die zu 

ruͤſſel eröffnete Subſeription, um die Pferde des 
Prinzen von Oranien zu erſtehen, war zu bedeu⸗ 
tungsvoll, als daß man die Wirkung derſelben nicht 
durch irgend eine Bewegung gegen die Orangiſten 
haͤtte zu ſchwaͤchen ſuchen ſollen. Wir erfahren in 
der That, daß am Abend des 5. und auch am fol⸗ 
genden Tage, beklagenswerthe Auftritte ſtattgefun⸗ 
den haben. Nirgends hat das Militair, das erſt 
ſpaͤt zuſammenberufen wurde, dem Unfug ges 
ſteuert. Ueberhaupt ließ ſich die Uebereinſtimmung 
der Behörde mit den Ruheſtoͤrern nicht verkennen. 
Wenn man nun aber bedenkt, daß der niedrigſte Poͤ⸗ 
bel allein bei dieſen Scenen eine Rolle geſpielt bat, 
und daß es dabei auf die achtbarſten Maͤnner des 
Landes abgeſehen war, fo wird Niemand mehr in 
Zweifel darüber fein können, welches die eigentlichen 
Stuͤtzen der Belgiſchen Regierung ſind.“ 

Geſtern begaben ſich die Richter des Handele⸗ 
Tribunals zu Herrn Perſil, um ihm ihre Gluͤck⸗ 
wuͤnſche darzubringen, Auf dem Wege dahin ereig⸗ 
nete ſich ein trauriger Fall. Durch einen der Wa⸗ 
gen, in welchen, die Richter ſaßen, wurde naͤmlich 
eine alte Dame uͤbergefahren, fo daß ihr beide Schen⸗ 
kel gebrochen wurden. Da die Ungluͤckliche ſchon ſehr 
bejahrt iſt, fo iſt eine Heilung, ſchwer zu hoffen; muth-⸗ 
maßlich wird fie an den Folgen des traurigen Exeig⸗ 
niſſes ſterben. 

Die ſchoͤnen Salons des Herrn Laffitte, welche ſeit 
der Ungnade des Hofes, die ihm nichts mehr gelaſſen 
hat, als den Ruf ſeiner Rechtlichkeit, ſo leer ſtehen, 


Die heutigen 


waren vergangenen Sonntag durch eine Menge lite⸗ 
rariſcher Rotabilitaͤten beſucht. Herr Belmontel las 
ein hiſtoriſches Schauſpiel in 4 Akten, welches einen 
großen Eindruck auf die Hörer machte. Es wär bes 
titelt: „Die Freundſchaft eines Koͤnigs!“ Der Cha⸗ 
rakter des Cardinal Richelieu iſt darin mit gefchickter 
und ſicherer Hand gezeichnet. Derſelbe ſieht ſich ge⸗ 
nöthigt, ſeinen Abſchied zu nehmen, den Ludwig XIII. 
hochmuͤthig annimmt. 
dinal: „Sire, die Undankbarkeit hat ihre Fatalitaͤt 
und ihre fürchterlichen Bußen!“ — Die Zuhoͤrer 
ſchienen von dieſer Stelle lebhaft ergriffen. Es kann 
nicht fehlen, daß dieſes intereffante Schauſpiel bei der 
Auffuͤhrung einen großen Erfolg haben muß. 
Paris, vom 10. Aptil. 
DeputirtensKammer. Sitzung vom 9. April. 
Fortſetzung der Diskuſſton Über das Budget des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Eine 
wichtige Diskuſſion wird bei dem Kap. 7, welches 
700,000 Fr. für den diplomatischen Dienſt fordert, 
erhoben. Hert Coulmann: „Ich muß einige Er⸗ 
klärungen von der Regierung in Betreff der kleinen 
Deutſchen Staaten fordern. Obwohl wir einen Agen⸗ 
ten zu Frankfurt bezahlen, ſo erfahren wir doch die 
Eutſcheidungen des Bundestags immer erſt durch das 
Öffentliche Geruͤcht, und das Miniſterium iſt jedes⸗ 
mal davon überrascht, während es doch wiſſen ſollte 
was auf dem Bundestag vorgeht. Denn dazu wer⸗ 
den die großen Fonds für die diplomatiſchen Agenten 


bewilligt. Der Miniſter des Auswaͤrtigen (Herr 
v. Rigny): „Die Kammer wird ſehr leicht einſe⸗ 
hen, daß ich mich in dieſer Angelegenheit nicht auf 


Details einlaſſen kann. Alles was ich ſagen darf iſt, 
daß wir es nicht an Wachſamkeit fehlen laſſen, ſon⸗ 
dern die genaueſte Aufſicht über alle Ereigniſſe fuͤh⸗ 
ten.“ General Demargay: „Eine hoͤchſt wichtige 
Sache für die Freiheit Deutſchlands iſt die von dem 
Bundestag ausgeſprochene Anſicht, daß die Deutſchen 
Staaten nicht das Recht haben ſollten, die Abgaben 
zu verweigern. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Mi⸗ 
niſter ſich erklärten, ob fie mit dieſen Grundſaͤtzen 
einverſtanden ſind oder nicht.“ Der Miniſter des 
Iunern: „Ohne Zweifel ift dieſe Frage von großer 

ichtigkeit, und begreift Lehren in ſich, die eine 
ſtarke Controverſe zulaſſen. Es iſt wahr, daß im 
Allgemeinen geſetzgebende Verſammlungen das Recht 
der Abgaben s Verweigerung haben; allein die Deuts 
ſchen Staaten haben zu gleichet Zeit Verpflichtungen 
untereinander übernommen und einen Theil ihrer res 
ſpektiven Souveraͤnitaͤten zu einem Allgemeingut ge⸗ 
macht. Es iſt feſtgeſetzt worden, daß die Pflichten 
jedes einzelnen Staates in Beziehung auf die Bun⸗ 
desſtaaten unauflösbar fein. Hier liegt die Schwie⸗ 
tigkeit der Frage. Die Franzoͤſiſche Regierung kann 
den Bundestag nicht hindern, dieſen oder jenen Bes 
ſchluß zu faſſen. Allein wenn ſich ſonſt Thatſachen 
ereignen ſellten, die für die Freiheiten Deutſchlands 


. 


Hierauf ſagt ihm der Kar⸗ 


gefährlich wären, fo wird Frankreich diejenige feſte 
Wuͤrde und Haltung zeigen, welche es immer gejvinr - 
hat.“ Hr. Manguin: „Der Herr Minifter des Ju⸗ 
nern iſt ganz beſonders unglücklich in Betreff iner 
Aeußerungen über die auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Seine fruͤberen Erklaͤrungen in Betreff Polens war 
ren eben ſo unbedacht und ungeſchickt als die jetzigen 
in Betreff Deutſchlands. Wenn der Miniſter uns 
ſagt, daß die Fragen in Betreff der Freihoit Deutſch⸗ 
lands der Controverſe unterworfen ſeien, ſo verſchließt 
er allen Unterhaͤndlern die Lippen. Wenn ſie irgend 
Vorſtellungen machen, ſo kann ihnen geantwortet 
werden, daß das Franzoͤſiſche Kabinet ſelbſt bereits 
Zweifel uͤber die Gerechtigkeit ihrer Vorſtellungen oͤf⸗ 
fentlich geaͤußert habe. Wenn ich Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen wäre, fo würde ich auf der Stelle die Tri⸗ 
bune beſteigen, um die Aeußerungen des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern zu widerrufen.“ Der Miniſter 
des Innern beſchwert ſich uͤber die Bitterkeit der 
Aeußerungen des Herrn Mauguin. „Ich duͤrfte mit 
derſelben Bitterkeit behaupten, daß es von geringem 
Patriotismus zeige, wenn die Oppoſition fortwährend 
das Miniſterium u Erklärungen auffordert, es zu 
unvorſichtigen Aeußerungen provocirt, und denn auf 
eben dieſe faſt abgedrungenen Aeußerungen Vorwuͤrfe 
ruͤndet. Das heißt zu gleicher Zeit den Einfluß des 
andes und der Regierung ſchwaͤchen. Ich muß in⸗ 
deſſen hinzufügen, daß ich fuͤr den gegenwaͤrtigen Fall 
keine unvorſichtige Aeußerung zu bereuen habe. Das 
Kabinet iſt der Anhänger u. Vertheidiger der politiſchen 
Freiheiten Deutſchlands; es wird dieſelben, in den 
kleineren Staaten zumal, Überall beſchuͤtzen, allein es 
kann ſich nicht auf Fragen einlaſſen, die ein aus⸗ 
ſchließlich Deutſches Jutereſſe haben. Wenn die Op⸗ 
poſition mit aller Gewalt nur die eine Seite der 
Fragen betrachten will, ſo ſind wir gezwungen, die 
andre zu zeigen. Wenn die Oppoſttion uns jagt, 
daß die Unabhängigkeit der Deutſchen conſtitutionellen 
Staaten jetzt zerſtoͤrt werden ſoll, ſo ſind wir genoͤ⸗ 
thigt, ihr zu ſagen, daß ſie übertreibt, und muͤſſen 
ihr ihre Uebertreibungen und leeren Deklamationen 
auf der Tribune auch von derſelben herab vorhalten.“ 
Herr Mauguin wiederholt ſeine ſchon ausgeſprochenen 
Bemerkungen und ſetzt hinzu: „Sie beklagen ſich, 
zu Ausdruͤcken provocirt worden zu ſein, welche Ih⸗ 
nen nachmals vorgeworfen wuͤrden; aber es iſt Ihre 
Pflicht als Miniſter nicht Meinungen auszuſprechen, 
welche die Regierung in Beziehung auf ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe zum Aus lande kompromittiren können. Es iſt 
Ihre Pflicht, Aeuſſerungen zu vermeiden, welche die 
Wuͤrde Frankreichs verletzen oder feine Intereſſen ges 
fährden konnten.“ Hr. Bignon meint, man könnte 
mit der Erklärung des Miniſters zufrieden fein, daß 
das Kabinet auf das, was in Wien und ſonſt vor⸗ 
gehe, aufmerkſam achte, und daß, wenn irgend Maß⸗ 
regeln, welche die Unabhaͤngigkeit der Deutſchen Staa⸗ 
ten gefährdeten, angenommen werden ſollten, unfere 


Ds 


Regierung die Vertheidigung dieſer Unabhängigkeit 
mit aller Stärke und Energie uͤbernehmen wuͤrde, 
welche dem NationalsCharakter gebuͤhrten. Der Mi⸗ 
niſter des Inneen aͤußerte, er dürfe nicht ſchweigen, 
wenn man ihm Worte unterſchiebe, die dem, was 
er geſagt habe, entgegen ſeien. Er habe geſagt: 
Zwei Syſteme hinſichtlich des Rechtes der Abgabens 
Verweigerung kaͤmpften nach der Herrſchaft und ihr 
Kampf wäre ein Gegenſtand der Controperſe. (Auf 
den Aeußerſten: Nein! Nein!) Er habe aber auch 
hinzugefügt, daß, wenn die Confoͤderation von der 
Theorie zu einem, die Unabhaͤngigkeit der einzelnen 
Staaten und demzufolge auch unſere Sicherheit des 
faͤhrdenden Beſchluß uͤberginge, die Regierung ſich 
mit einer, Frankreich gebuͤhrenden Würde benehmen 
werde. Nach einigen Bemerkungen noch anderer 
Deputirten wird das 7te Kapitel angenommen. 
Bm Paris, vom 12. April. 
Deputirten-Kammer. In der heutigen Siz⸗ 
Ban forderte, nach Erledigung einiger Bittſchriften⸗ 
erichte, Herr Pages das Wort, um von den Mi⸗ 
niſtern einige Aufſchluͤſſe uͤber die Lyoner Unruhen 
zu verlangen. Der Miniſter des Junern kam ihm 
indeſſen zuvor. Derſelbe erklaͤtte, daß die Regierung 
es fuͤr ihre Pflicht halte, das Band, das ſie an die 
Kammer knuͤpfe, noch enger zu ziehen, und ſie von 
dem, was ſich in Frankreich zutrage, in Kenntniß 
zu ſetzen. Er kuͤndigte darauf der Verſammlung in 
wenigen Worten an, daß am 9. in Lyon eine bekla⸗ 
genswerthe Empoͤrung ausgebrochen ſei, daß. aber die 
Truppen die Aufruͤhrer mit Heldenmuth zuruͤckgewor⸗ 
fen und ſich aller Poſitionen bemaͤchtigt haͤtten; daß 
jedoch der Kampf am folgenden Tage aufs Neue be⸗ 
gonnen habe und noch jetzt fortdauere. Der Mluiſter 
fügte hinzu, daß der kommandirende General (Ay⸗ 
mard) ſich nicht in die engen und dunkeln Gaſſen 
habe wagen wollen, indem ſeine Truppen hier leicht 


hätten unterliegen koͤnnen; daß er es daher vorge- 


gezogen habe, eine ſtarke Poſition einzunehmen. Der 
Miniſter ſchloß, indem er ſeine Ueberzeugung dahin 
ausſprach, daß es den Empoͤrern nicht gelingen werde, 
ſich der Stadt Lyon zu bemaͤchtigen, daß die Regie⸗ 
rung ihre Maßregeln ergriffen habe, und daß fie auf 
die Mitwirkung der Kammer rechne. 

Die Regierung hat geſtern fruͤh durch Staffette 
eine Depeſche erhalten, in welcher ſich nähere Mit⸗ 
theilungen uber die Ereigniſſe in Lyon von Mittwoch 
den 9. April befinden; das darin entworfene Gemaͤlde 
iſt hoͤchſt betrͤbend, denn es iſt Franzoͤſtſches Blut 
vergoſſen worden; aber zugleich werden die zuverlaͤſ⸗ 
ſigſten Verſicherungen ertheilt, daß die Ordnung und 
die 1 gefiegt haben. Folgendes iſt eine Ueber— 
ſicht der Begebenheiten dieſes Tages: Seit mehreren 
Tagen ſchon war die Behörde gewarnt und ſah einer 
Kakaſtrophe entgegen. Alles ſieß vorausſehen, daß 
die Unruheſtifter, auf die Hoffnung verzichtend, in 
der Hauptſtadt die von der Nationalgarde und der 


Garniſon unterſtuͤtzte oͤffentliche Macht zu beſiegen, 
die Abſicht hegten, hierzu in der Provinz einen Vers 
ſuch zu machen. Die ungluͤckliche Stadt Lyon, der 
Hauptplatz unſerer Induſtrie, war es, die ſie ſich 
leider dazu auserſahen. Die Mutuelliſten ſchienen 
wenig geneigt, auf dieſen Plan einzugehen, und bis 
jetzt iſt es beinahe erwieſen, daß es nur die mit den 
politifchen Vereinen in Verbindung ſtehenden Arbeiter 
waren, die ſich den Anarchiſten anſchloſſen. Bereits 
am Abend vorher hatte der tapfere General Aymard 
feine Vorkehrungen getroffen. Der Saal des Ges 
richtshofes war hinreichend gedeckt; aus der Umge— 
gend waren Verſtaͤrkuugen nach Lyon berufen worden 
und kamen deren noch fortwaͤhrend an. Der Praͤfekt 
hatte ſich auf dem Johannis-Platz begeben, um ſich 


die noͤthige Einſicht von der Lage der Dinge zu ver⸗ 


ſchaffen und mit den Chefs der bewaffneten Macht 
Ruͤckſprache zu nehmen. Obgleich der Gerichtshof 
ſchon verſammelt war, bemerkte man doch noch gar 
keine Menſchen auf jenem Platze und aus dieſer Leere 
konnte man leicht ſchließen, daß die Anarchiſten mit 
einemmale in Maſſe dorthin ſtroͤmen wuͤrden. Wirk⸗ 
lich zeigten ſie ſich auch gegen 11 Uhr. Ein Menſch 
las eine aufruͤhreriſche Proklamation vor, und wenige 
Augenblicke darauf fing man an, Barrikaden zu er⸗ 
richten. Der Praͤfekt gab ohne Zoͤgern den Befehl, 
dieſelben niederzureißen. Der General-Major Buchet, 
der das ſpecielle Kommando Über das Rhone-Depar⸗ 
tement hat und unter den Befehlen des Generals 
Lieutenants Aymard ſteht, trieb die Volkshaufen auf 


der Stelle vor ſich her. Die von dem braven Oberſt 


Canuet befehligte Gendarmerie und die Infanterie 
marſchirten mit dem groͤßten Eifer auf die Barrika⸗ 
den los und zerſtoͤrten ſie unter einem ziemlich leb⸗ 
haften Feuer. Der Praͤfekt, der den Truppen nicht 
von der Seite wich, war bei dieſem Kampfe zugegen. 
Ueberall wurden die Barrikaden eingenommen, als 
ſie kaum errichtet waren; indeß gab es dabei Todte 
und viele Verwundete. Der groͤßte Verluſt fand nicht 
auf der Seite der Truppen ſtatt. Am hitzigſten ging 
es auf dem Prefektur-⸗Platze her. In dem einſtwei⸗ 
len erbauten neuen Saale hatten ſich die Anarchiſten 
mit Huͤlfe der Bau⸗Geruͤſte feſt verſchanzt. Man 
mußte die Palliſaden mit Kanonenſchuͤſſen foreiren; 
bald aber wurden fie zertruͤmmert und diejenigen, 
welche ſich dahinter vertheidigten, in die Flucht ge⸗ 
trieben. Der Platz wurde nun von Truppen beſetzt, 
und es entſpann ſich ein langes Tirailleur⸗Feuer zwi⸗ 
ſchen den Soldaten und den Auftuͤhrern, die auf der 
ſogenaunten Orgel- Gallerie Poſto gefaßt hatten. 


Man gebrauchte wiederum das ſchwere Geſchuͤtz; die 


Gallerie wurde von der Allee aus erſtuͤrmt, und die 
Truppen drangen in dieſelbe ein. Ein Haus, das 
mit Aufruͤhrern angefüllt war, die von da aus tirall⸗ 
lirten, ward vermittelſt Petarden geſprengt. Man 
nahm eine große Menge gefangen, wovon die Einen 
verwundet, die Anderen noch ganz vom Pulver ge⸗ 


zu 


ſchwaͤrzt waren. Ueberall behielten die Truppen die 
Oberhand. Auf den Brücken, auf dem Platze des 
Terreaux und in der Rothkreuz = Vorſtadt kam es 
zu verſchiedenen Scharmuͤtzeln. Mehrere Stunden 
lang wiederhallte dieſe betriebſame Stadt, in der man 
nur das Geraͤuſch der Werkſtaͤtten gehoͤrt haben wuͤrde, 
wenn die Auftuͤhrer nicht auf ihren Ruin ausge⸗ 
gangen waͤren, vom Donner der Kanonen und vom 
Gewehr⸗Feuer. Die Truppen bewieſen in einem 
fünfſtüͤndigen Kampfe eine Feſtigkeit, die alle ver⸗ 
brecheriſche Hoffnungen derer, welche, wie es heißt, 
auf ihre Mitwirkung gerechnet hatten, enttaͤuſcht 
haben muß. Die Militair⸗ und Civil s Behörden 
wetteiferten in Hingebung und Anſtrengung mit ein⸗ 
ander. Schmerzlich iſt es, daß man ihnen ein fols 
ches Lob ertheilen muß! aber gewiß gebuͤhrt denen 
Ehre, die ihr Leben aufs Spiel ſetzen, um die Ord- 
nung und die Geſetze aufrecht zu erhalten. Um 
4 Uhr Nachmittags war der Kampf beendigt. 
Rur hin und wieder fielen noch einige Flintenſchuͤſſe 
in den kleinen Straßen im Mittelpunkte der Stadt. 
Die Truppen hatten Raſt. Seit der Depeſche von 
geſtern früh (10.), welche meldete, daß der General 
Aymard von allen Pofitionen Hert geblieben ſei, hat 
die Regierung noch keine telegraphiſche Nachricht 
wieder erhalten; heute war uͤber Semur hinaus keine 
Mittheilung möglich. Man erwartet morgen früh 
eine Staffette mit den näheren Nachrichten uͤber die 
Ereigniſſe vom Donnerſtag. (Siehe oben die Erklaͤ⸗ 
rung des Minifterd des Innern in der Deputirten⸗ 
Kammer.) 3 
Paris, vom 14. April. 

6 Uhr Morgens. Telegraphiſche Depeſche. 
Geſtern Abend iſt hier der Verſuch gemacht worden, 
einige Barrikaden zu errichten; ſie ſind erſtuͤrmt wor⸗ 
den; heute Morgen findet nur noch ein unbedeuten⸗ 
des Tirailleur⸗Feuer ſtatt; die Nationalgarde und die 
Armee find freiwillig zuſammengetreten. 74 Uhr. 
Alles iſt beendigt; die Aufruͤhrer find ſaͤmmtlich in 
unſerer Gewalt. 5 b 

Paris, vom 15. April. 1 Uhr Nachmittags. 
Telegraphiſche Depeſche. Paris genießt der 
groͤßten Ruhe. Auch in Lyon iſt die Ruhe deſi⸗ 
nitiv wiederhergeſtellt worden. St. Etienne, Cha⸗ 
— und Dijon erfreuen ſich der tiefiten 

uhe. f 

5 Kadrid, vom 1. April. 

Man will ganz beſtimmt wiſſen, daß der den Spa⸗ 
niſchen Truppen ertheilte Befehl, in Portugal ein⸗ 
zurücken, widerrufen worden iſt. Fuͤr dieſen Schritt 
werden mehrere Gründe angegeben, unter Anderem, 
daß nicht genug Truppen in der erforderlichen Zeit 
3 werden konnten, um der Invafion 
u Portugal den gehörigen Nachdruck zu verleihen, 

und daß es an dem dazu noͤthigen Gelde fehle. Vo⸗ 
tigen Sonnabend haben hier in Folge der Entdeckung 
einer ziemlich weit verzweigten Karliſtiſchen Verſchwoͤ⸗ 


rung, mehrere Verhaftungen ftattgefanden. _ Zwei Ca⸗ 
nonic, der Brigade General Soto, ein Staatsrath, 
ein ehemaliger Secretair der Lotterieen und ein Herr 
Eſtefani nebſt 6 Anderen wurden feſtgenommen, und 
wie ich höre, ſoll auch einer der Jufanten, Don Se⸗ 
baſtian, darein verwickelt ſein. Don Carlos ſcheint 
von Allem, was hier vorfaͤlt, gut unterrichtet zu 
werden, denn er wußte ſo zeitig um die Abſicht des 
Hofes, Truppen nach Portugal zu ſenden, daß wir 
hier ſchon die Nachricht haben, daß er ſich von dem 
Punkte entfernt hat, wo die Truppen in Portugal 
einmarſchiren ſollten, um ſich wo moͤglich ſeiner Per⸗ 
fon zu bemächtigen. 

London, vom 9. April. 

Im geſtrigen Boͤrſen-Berſcht der Times heißt es: 
„Heute früh gab es eine Menge von Geruͤchten in 
der City; auch von einer nahe bevorſtehenden Juter— 
vention Englands in den Portugieſiſchen Angelvgenz 
heiten war wieder die Rede, und dem ſchrieb man 
den gedruckten Zuſtand des Geldmarktes zu. 

le Handwerker- Vereine find ſowohl in England 

als in Irland ſehr in Bewegung. Die Begnadigung 
von 6 Mitgliedern dieſer Vereine, welche zu Dor⸗ 
cheſter den Neueintretenden unerlaubte Eide abgenom⸗ 
men, iſt von Lord Melburne, dem Staatsſekretair 
des Innern, abgefchlagen worden. Mun hielten kuͤrz⸗ 
lich etwa 6000 Mitglieder eine Verſammlung unter 
dem Vorſitze des Dr. Wade, in welcher beſchloſſen 
wurde, ſich direkt an den Koͤnig zu wenden. Die 
weiblichen Unioniſten zu Birmingham haben eine 
Bittſchrift an die Koͤnigin gerichtet, um die von den 
männlichen Unioniſten an den König gerichtete zu 
unterſtͤͤtzen. Die nachtheiligen Folgen dieſer Ver⸗ 
eine haben ſich ſchon an mehreren Orten gezeigt. Zu 
Cork haben fie fogar einen Angriff auf das Haus des 
Küpermeifterd Duhig gewagt und ſchlugen die Fenſter 
mit, Arten Lin, wurden aber aufs Nachdruͤcklichſte 
zuruͤckgewieſen, indem der Haus inhaber auf fie feuerte. 
Aehnliche Gewaltthaͤtigkeiten vernimmt man aus an⸗ 
deren Gegenden Irlands, nicht aber, daß die Grey⸗ 
ſche Zwangs = Bill irgendwo in Wirkſamkeit geſetzt 
worden ſei. Ueber Waterford wandern Tauſende Ir⸗ 
laͤndiſcher Landleute nach Quebec aus. Mittlerweile 
geht es am Hofe des Vice-Koͤnigs, Marquis von 
Wellesley, glänzender her, als unter irgend einem 
feiner Vorgänger, womit der Dubliner Handelsſtand 
freilich ſehr zufrieden iſt. 
Odeſſa, vom 25. Maͤrz. 

Das heutige Journal enthält einen ausfuͤhrlichen 
Artikel uber die Vortheile, welche der feit 1819 be⸗ 
ſtehende Freihafen Odeſſa's dem Handel gewaͤhrt. 
Es kommt darin ſolgende merkwuͤrdige Stelle vor: 
„Rußland ſchafft ſich ſelbſt einen furchtbaren Rival, 
dem die Vereinigung der Donau mit dem Rhein no 
mehr Kraft geben wurde; es find dies die Moldau 
und die Wallachei. Dieſe Fuͤrſtenthuͤmer, welche 


Verwaltung ſchou 
cht haben und ohne⸗ 
dürften bald mit 
n. Da fie nicht 
ngehoͤren, fo erkaufen fie 
dneten Verwaltung durch 
daſelbſt der Handels⸗ 
ch muͤſſen wir durch 
Induſtrie darbietet, 
durch Erleichterung der Kommu⸗ 
davon zu tragen.“ 


uiter den Anſpicien einer weiſen 
j rſtaunliche Fortſchritte gema 
on der Natur beguͤnſtigt ſind, 
und in die Schranken treten 


einem civiliſirten Staate a 
den Mangel einer wohlgeor 


eine vorgeruͤcktere 
darauf bedacht ſein, 
nikation 20. den 


Concert ⸗Anz 
Mai wird das Concert 

toefer gegeben werden. 
Concert⸗ An; 
ehre ich mich er 
d den 2öften d. 9 
ncert geben werde. 


ebenſt anzuzeigen, 
im Saale des Schuͤtzen⸗ 
Die darin zu gebenden 


vorgetragen von Herrn 
Ductt von Spohr. Zweiter 
Titus. 3) Vier⸗ 
4) Cavatine au 
Billets zu 20 far. 
n den Muſikhandlungen des De 
Devantier, und in meiner 


irektor Probſt. 4) 


Männergeſaͤnge. 


Stettin, den 21. April 1834 Minna Ganzel. 


Literariſche und K 
H. Morin, 


unſt⸗ Anzeigen. 
gr. Domſtr. No. 797, im 


V lks arzneimittel 
Krankheiten der Menſchen, 


Magenſchwäche, Magen⸗ 


Gicht und Rheumatismus, 
Schwind ſucht, Verſchleimun 


Augenkrankheiten, 
Schwindel, Herzklopfen. 


9 
Recht jedem Familienva 


viele Leiden ab⸗ 
viele Ausgaben erſpart werden. do 
ſte und größte Erdengut, 
Menſch trachten 
Guter: Reichthum, 


a 
Schnupfen, Kopf 


ochondrie, trägen 


die Geſundheit das er 
chem jeder vernünfti 
ſind ja alle übrigen 
wie nichts zu betrachten. 
Arbeit tuͤchtig und 
Lebensgenuſſes. — 


Entbindung. 


Heute ward meine liebe Frau von ei 
icklich . u von einem geſunden 
den 17ten April 1834. 

J. J. Roeſcher. 


0 Sie allein macht uns zur 
iſt die Grundbedingung 


8 8 Matt 9 a 

In Felge rags von Seiten der Rhederei werde 
ich am Sonnabend den 20ſten dieſes, Nachmittags 3 uke, 
das hier an der Stadt liegende, isher vom Capt. C. F. 
Prutz geführte und auf 35 Normal⸗Laſten gemeſſene 
Fachts Schiff, Babene genannt, in meinem Comptoir an 
den Meiſtbietenden verkaufen. Das Verzeichniß des In⸗ 
ventariums iſt bei mir einzuſehen. 

Stettin, den igten * 1834. 5 
ubendorff, Schiffsmäkler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Trockenes Scegras in Ballen der Centner zu 1 Thlr., 
und Suͤßmilchs⸗Kaͤſe das won 4 far, in Broden von 
10 Pfd. billiger, bei Auguſt Gotthilf Glantz. 


25 > eringe 
alle Sorten in Partien, Tonnen und kleinen Gebinden 
zu den billigſten Preiſen, bei 
Albert Engelbrecht. 
Prenzlauer 
Mehl⸗ und Graupen⸗Niederlage. 
„Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
ich von dem Mühlen = Befiser Herrn Barſch Hippe zu 
Prenzlau eine Niederlage von Mehl- und Graupen übers 
nommen habe, und empfehle ich in Man vorzüglicher Güter 
Feinſtes ren o. 00 = Centner a 
8 5 5 r. 10 ſgr., die Metze 5 r. 
Feinſtes Weizen⸗Dauer⸗Mehl No, 6 den we. 5 
25 ſgr., die Metze 5. ſgr. 


— 


„ * . D 7 1 ro Ws; a4 Thlt. 
: 5 fgr., Die © 4 0 
Feinſtes Roggen⸗Mehl No. 1 a Etr. 3 Tölt. 9 Ar 
die Metze 34 for. 
. . „No. 2 a a, 1 20 155 
1 ie Metze 3 for. 
Die verſchiedenen Sorten Graupen werden — den hits 
ligften Preiſen in befter Guͤte, in großen und kleinen 
Partien, verkauft. Aufträge von 30 is 50 Ctr. werden 
zu Su in 8 Tagen ausgeführt. 
tettin, den 2uſten April 1834. 
ER Friedrich Nebenhäufer. 
nver en neuen Woliger Hopfen, div. Sort 
Caffee's u. Zuckern, Sicil. Br Sigarren, alten 
Varinas⸗Canaſter, ien lde Ruſſ. Matten, Cichorien, 
zum Luzern ⸗, weißen u. rothen Klee⸗ und Thimothe⸗ 
aamen, fo wie Seegras dilligſt bei 
5 r Speicherſtr. No. 76 u. 77. 
ute Bettfedern und Daunen, i 
find jegt hl u haben bei aunen, auch fertige Betten, 
D. Salinger, breite Straße No. 390. 


Neuer unverfälſchter Poͤlitzer und Braunſchwei 
Hopfen, bei „Ari er 
Konigſtraße No. 107 in Stettin. 
Besten Polnischen Theer, in gr. Gebinden wie 
auch in halben und viertel Tonnen, erhielt und ver- 
Lauft billi Lorenz Schmidt, 
Pr und kl. Oderstrassen-Ecke. 
Eine moderne, faſt ganz neue Chaife, mit Vo a 
deck, iſt zu verkaufen; — das Nähere zu — 
grünen Paradeplaß No. 544, zwei Treppen hoch. ' 


Eine Ladung friſches Obſt, desgleichen getrocknetes als 
Birnen don verſchiedener Größe, mehrere Sorten Pflau⸗ 
Schaͤlaͤpfel, Weichſel⸗Kirſchen, alles von bekannter 
ft aus Böhmen hier angekommen und liegt am 


Bollwerk (Mehlthor) auf einem Oderkahne zum Verkauf. 


Magazinſtraße No. 257. 


Verpachtungen. 


Eine Haus-Wiese von 26 Morgen ist zu verpach- 
ten. Bei wem? ist in der Zeitungs-Expedition zu 


erfragen. : 

Zur diesjährigen Verpachtung der zum Poſthauſe gez 
börigen, unweit der Pommerensdorfer Anlage nahe am 
Jungfernberge belegenen Wieſe, fteht auf den 2öften d., 
Vormittage, ein Termin an, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. Stettin, den (Sten April 1834. 8 

Königl. Ober-Poſt⸗Amt. Balcke. 
Vermiethungen. 

Eine ſehr freundliche meublixte Stube und Kammer, 
in der zweiten Etage, iſt zum iſten Mai in der Langen⸗ 
brückſtraße No. 75 zu vermiethen 

Eine Stube, mit auch ohne Meubles, iſt in der Reif⸗ 
ſchlägerſtraße No. 99, in der Iten Etage, zu vermiethen. 

In meinem Speicher No, 57 ift eine Nemiſe ſogleich 
zu dermiethen. J. C. Graff. 

Eine Stube ift zu vermierden Roßmarkt No. 698. 

Die zweite Etage des Haufes No. 583, große Woll⸗ 
weberſtraße, iſt zum Aften Juli a. c., auf Verlangen auch 
früher, an eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Von den auf meiner Kalkdrennerei zu Podejuch be⸗ 
findlichen Gebäuden, will ich ein herrſchaftliches maffives 
Wohnhaus als Sommerwahnung vermiethen. Daſſelbe 
gewährt Raum für eine und auch für zwei Familien, in⸗ 
dem es 5 Stuben, 5 — Kammern und 2 Kuchen 
enthalt. — Die innere, ſaubere Einrichtung des Hauſes, 
verbunden mit einer angenehmen und geſunden Lage der 
romantiſchen Gegend um Podejuch und der Bequemlich⸗ 
keit, mit welcher man zu Waſſer und auch zu Lande von 
Stettin aus dahin gelangen kann, bietet einen freundlichen 
Sommeraufenthalt dar. — Ich bitte, ſich deshalb muͤnd⸗ 
lich oder ſchriftlich an mich zu wenden. BE 

Podeſuch, den läten April 1834. F. Didier. 


Wohnungs - Veränderung. 


„Die Verlegung meines Gold⸗ und Silber⸗Waaxren⸗ 
Lagers nach meiner neuen Wohnung, Roßmarkt No. 702, 
zeige ich hiemit an, und . mi damit ergebenſt. 
. „Müller 
Jouwelier, Gold⸗ und Silber⸗ Arbeiter, 
Roßmarkt No. 702. g 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Uhrmacher zu 
werden ndet ur 3 855 5 
— AR ein Unterkommen. Wo? ſagt die 


8 


Ein erfahrener Brennerei Inſpektor, der die been 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat und ſeine bisherige Stellung 
im Juli verläßt, ſucht um die Zeit ein 0 En⸗ 
gagement; derfelbe macht ſich nicht allein ver indlich, 

ets die moͤglichſt hoͤchſte Ausbeute zu ziehen, ſondern 
auch die nicht unbedeutende Ausgabe für Baͤrme, ſelb 
bei dem groͤßeſten Betriebe, gänzlich zu erſparen. Hier⸗ 
auf achtende Brennerei=Brfiger erfahren das Nähere in 
der Zeitungs = Erpedition. ö 

Ein moraliſch guter Mann, 
Deſtillation gründlich verſteht, 
erhalten. Das Naͤhere in der gr. 
parterre. 


der die Brennerei und 
kann eine gute Anſtellung 
Oderſtraße No. 68, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
©OOOOOOOOOOO0O08Q©@00o O 
Au ee von mehreren Drennerei Schlern ® 
SO habe ich eine Kartoffel⸗Quetſchmühle mit eiſernen S 
Walzen, ganz nach der, die fi in Stolzenburg bez@ 
O reits ſchon drei Jahre als vollſtaͤndig bewährt. befindet, © 
O angefertigt, und offerire ſolche den Herren Brenz 
© nereis Befigern zur gefälligen Anſicht, mit dem BO 
S merken, daß ich für die Tüchtigkeit meiner Arbeit ® 
G ein volles Jahr einſtehe. Auch werden geneigte Be- 
Oftellungen, nach geſchehener Ueberſeugung von, der G 


© Tüchtigkeit der Arbeit, auf das reellſte und promp⸗O 
Oteſte von mir ausgeführt. © 
Stettin, den 18ten April 1834. 5 0 
® Jaedicke, Schloſſermeiſter, © 

Schuhſtraße No. Sol. 0 


OOO OO OOO SSGOGGOGO OOO 
Allen hohen Herrſchaften und reſp. Reiſenden erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich uns 
ter dem heutigen Dato das in der Königsſtraße No. 47, 
nahe der Poſt liegende Hotel After Klaſſe, „Kronprinz“ 
genannt, kaͤuflich übernommen habe, und ſchmeichle mir, 
durch die neue, in jeder Beziehung beſtmoͤglichſt getroffene 
Einrichtung den Wunſchen derjenigen, welche mir Ihr 
3 ſchenken, beſtens zu entſprechen. f 

erlin, den Aften April 184. 
5 Chriſt. Heinr. Dedel, - 
früher Oberkellner im Hötel de Saxe in Leipzig. 

Es ſucht Jemand ein in einer lebhaften, am ſchiff ba⸗ 
ren Waſſer gelegenen Stadt Vor⸗ oder Hinterpommerns 
bereits eingerichtetes Materials Waaren = Gejchäft unter 
oliden Bedingungen käuflich oder auf mehrere Jahre in 

acht zu übernehmen. Diejenigen Inhaber, welche hier⸗ 
auf tefleftiven, werden erſucht, ihre Bedingungen vorto⸗ 
frei in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition unter Adreſſe 
A. R. niederzulegen. 

Der Verkaufs⸗-Termin zu den $ Part, welcher am 
often d. M. angeſetzt war, wird hierdurch aufgehoben. 
Es ſollen ftatt der Part nunmehr 44 Part in demſel⸗ 
ben Schiffe den 20ſten April, Nachmittags 3 Uhr, an 
den Meistbietenden verkauft werden, und find die naͤheren 
Bedingungen bei mir zu erfragen. 

Stettin, den 16ten April 1834. f 

8 on Herrlih, Schiffsmaͤkter. 
Reine iffs⸗Beſaßung wird alle ihre Beduͤrfniſſe 

baar bezahlen; 0 hafte Niemand, der ihnen borgt. 


5 Ly t 
Commandeur der engliſchen. Krise William. 


ee ee eee In der Peters⸗- und Pauls⸗-Kirche: 

: Feine Papparbeiten : Here Prediger Bart, um S} u. 

: werden ſauber und elegant angefertigt und find vor⸗ : = MilitaiesObers’Prediger Weſſel, um 11 U. 
: raͤthig/ bei E. 25 Muͤller, 2 „Prediger Succo, um 1 Il. 

1 Loulſenſtraße No. 740. 5 In der Gerteuds Richt: 
ARE eee Heu Prediger Jonas, um 9 u, 


4 1 red 1 
Wer einen gur beſchaffenen Kinderwagen zu verkaufen „ ram e 


hat, beliebe ſeine Adreſſe beim Gaſtwirthe Herrn Wol 5 er 
in * Haveling abzugeben. U Herr Prediger Teſchendorff, um gr U. 


Gründlicher Unterricht im Fortepiano⸗Spiel wird billig 


in und 255 dem Hauſe ertheilt. Näheres in der Mus Schifks⸗Nach richten. 
ſikalien⸗ Handlung des Herrn Devantier auf dem Angekommen in Swinemünde am 16. April: 
Kohlmarkte. D. H. Zielcke, die Erwartung, v. Copenhagen m. Reis 


Ich zeige hiermit an, daß ich auf dem Hofe der ehe⸗ und Meubles. 
maligen Königlichen, nunmehr mir zugehörigen Kalkbren⸗ Am 17, Apnl: 
nerei zu Podejuch, dicht am Waſſer, einen ſehr guten „eile Prieve, Emma, v. dito m. Stückgut. 
trocknen Platz zur Holsablage eingerichtet habe, der alle . F. Hintze, Francisca, v. dito m. dito. 
nur möglichen Beqütemlichkeiten beim Anfahren und Ver⸗ J. D. Raupert, Junge Friedrich, v. dito m. dito. 
laden, ſo wie die genügendſte Sicherheit vor Beraubung H. H. Stricker, 
ge weshalb ich denſelben noch ganz befonders zur Am 18. April: - i 

enugung empfehlen kann. — Die Aufficht bei der An⸗ Fr. Schünemann, Henriette, v. Stolpmuͤnde m. Stückgut. 
fuhr, dem Setzen und der Verladung werde ſehr gerne E. 5 Schwerdfeger, Hoffnung, v. dito m. Getreide. 
mit übernehmen. Podejuch, den 14. April 1834. lbögegangen am 15. April: f 

F. Didier. . F. Erich, Andreas, n. Amſterdam m. Weizen. 


Einem hoch- und woplöblihen Publiko gebe ich mir J. C. Schröder, Guftay Friedrich, n. dito m. Roggen. 
die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, wie ich von dem — — x — 


ett u. Herrmann, v. Lübeck m. Ballaſt. 


letzi 1 der eech e Kalkbrennerei Getreid e Markt- Prei ſe. 
zu 0 eu „ eren erd. idier, eine Stettin den 19 April 1834. 
„Haupt⸗ Niederlage von Podeſucher Kalk“ Pe 8 8 gt 
Pe und in dem Lokale des hieſigen 5 8 1 4 ne ar, - — N 2 . 
at! ed Schr — 16% —— 69 
eingerichtet habe. after, = 14 — 
Zur Bequemlichkeit jedes Bauherrn find von mir ſolche . 1 5 6 5 24 5 1 1 


Anſtalten getroffen worden, den Kalk prompt zum Bau⸗ 


2 N . (ne — TESTER ENDE Te 
plate zu liefern. Stettin, 3 an ae: Fonds und Geld-Cours. T Cour.) 


In dem in der Baumftrage sub No. 1001 belegenen 


, A g 11 1 rfe. Geld. 
zuſe der wohllbl. Schifffahrts⸗Commiſſion (ehemalige Benzım, am 19. eee 
andlung des Herrn Strauch) habe ich eine Nieder⸗ State Schuldscheine ..- 7 907 887 
age von 5 Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 1400 — 
ü rün⸗ Glas waar en 5 8 V. 1822 J 5 — 1108 
etablirt, und wird der Verkauf im Einzelnen ſowohl, wie ? 2 2 v. 1830 4942 
bei bedeutenden Quantitäten, zu den billigften Preiſen Prämien- Scheine d. Sechand. „ 1 | 9 
dutch Hrn. P. W. Bette, in meinem Namen, beſorgt. Kurmürk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 974 
Dergleichen Glaswaren, als: Probe jeder Art, Neumärk. Int.-Scheine - 0. 14198974 
Milchfatten, Häfen, Medilln⸗ und Probegläſer, Fenſter⸗ Berliner Stadt-Obligationen . 4 f 9% 
glas u. f. w., bin ich im Stande, nach beliebiger Probe Königsberger do. 14198 — 
und genau nach Vorſchrift ſofort anfertigen zu laſſen, Elbinger do. 97 
und werde bemüht ſein, jeden, Bei Herrn Bette oder bei Danziger do. in Th. — 37 — 
mir eingehenden Area prompt und billig zur Zufriedens Westpreuss. Pfandbr. « 4 1004 — 
beit der geehrten Beſteller auszuführen. Gr..Herz. Posensche Pfandbriefe. | 4 1024 8 
Stettin, den 19ten April 1834. 3 Osctpreussieche do. 4“) — | 9% 
Wilhelm Sauer, im Haupt⸗Eiſen⸗Magqzin. Pommersche de. 4100 | — 
m Buße und Beftage, den 2. April, werden in Kur- u; Neumärkische de. 4, — ‚1064 
den hieſigen Kirchen predigen: DU Schlesische do. 14 — 11054 
In der Schloß⸗Kirche: Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 62 — 
Herr Nene Riquet, um 50 U. Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — 674 — 
= Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 104 U. | 
4 Prebig, Beerbaum, um 14 U. Holländ. vollw. Ducaten . 7 | — 
n. der Jakobi⸗Kirche: Neue do. do:! de - — 
Herr Zee Schünemann, um 9 U. Friedrichead' oer. — | 134,134 
„Prediger Fiſcher, um 12 U. De „„ „ se | 
: Beilage. 


Beilage zu No. 48. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Zu den diesjährigen Wahlen der Herren Stadtver⸗ 
ordneten und deren Stellvertreter ſind die Termine an⸗ 


geſetzt: 

: ; auf den 28ſten April d. J.: 

für den Heumarkt-Bezirk im Rathhauſe, 

2 = Königs = = Schützenhauſe, 

= s Berliner = = Engliſchen auſe, 

= „Wall „ Schuͤtzenhauſe, 

„ „Dom „ = Stadtverordneten⸗Saale, 
= Petri „ * Zen Bü 

= = Speicher „„ Gertrud-Stift, 

„ = Sberwiek ⸗⸗ Oberwiekſchen Schule, 

auf den 29ſten April d. J.: 

= = Paſſauer- Bezirk im Schützenhauſe, 

= 2 Jacobi „ Engliſchen Haufe, 

= „ Quiſen „„ Stadtverordneten⸗Saale, 
„Schloß s = Schüuͤtzenhauſe, 
„Nicolai „„ RNathhauſe, 

=» —— 4 N 
„Gertrud s Gertrud⸗Stift⸗ 

= s Torney 3 Torneyſchen Schulhauſe. 
Indem wir dies hiermit zur offentlichen Keuntniß 


bringen, fordern wir zugleich jeden ſtimmfaͤhigen Bürger 
auf, ſich zur Mitvolljiehung der Wahl an den beſtimm⸗ 
ten Tagen, in dem angegebenen Verſammlungs⸗Locale 
Lu Bezirks, Morgens um 8 Uhr, einzufinden. Die 
usbleibenden werden durch den Beſchluß der Erſchie⸗ 
nenen verbunden, und findet eine Vertretung durch 
Bevollmaͤchtigte nicht ſtatt. Das Ausbleiben muß aber 
vor dem Termine dem Bezirks⸗Vorſteher ſchrift⸗ 
lich mit Anführung der Entſchuldigungs⸗Gründe ange⸗ 
zeigt werden. Nur Geſchaͤftsreiſen, Krankheiten und 
andere dringende . ſind als ſolche gültig 
und werden die Bezirksvorſteher ſich davon durch nähere 
nterſuchung Ueberzeugung verſchaffen. Se g 
ollten die Entſchuldigüngsgründe nicht als gültig be⸗ 
unden werden, oder entfchuldigt Jemand fein Ausblei⸗ 
en gar nicht, ſo tritt Verluſt des Stimmrechts und 
färkere Anziehung 1 den Gemein⸗Laſten nach Beſtim⸗ 
mung der Städte⸗Ordnung L. 83 und 20 ein. 

m übrigen werden die ftimmfähigen Bürger von uns 
feren zur Leitung der Wahlen ernannten Commiſſarien 
noch ae eingeladen werden, und haben ſich daher 
nur diejenigen einzufinden, an die eine ſolche Einladung 
ergeht. Bein, den öten April 1834. 

r 


Dberbürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
Beka n ch un g. 
N Der Miüblenmeifter Beſchoren beabſſchtigt in feiner 
Aizteife von der Stadt Greifenhagen belegenen Bock⸗ 
— mühle, neben dem vorhandenen Mahlgange noch 
Die Örüge und Graupengang anzulegen. l 

IR. = Mühlenerweiterung wird nach §. 6. des Edikts 
15 ten Oktober 1810 hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
Sie 2 en — die eine at i = 
0 e gehörig motivirten. Wider e 
binnen 8. oem Praͤcluſisfriſt entweder bei dem Bauz 


ntma 


ar 


der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 20. April 1834. 


herrn, oder bei dem unterzeichneten Landraths-Amte an⸗ 

bringen koͤnnen. Greifenhagen, den 12ten April 1834. 

Königliches Landraths-Amt Greifenhagenet Kreiſes. 
J. A. Der Kreis⸗Deputirte Zierold. ; 

Befanntmahung,, 

betrifft die Veränderung der ner 
Seit Emanation der für. das verfloſſene Jahr ctlaſſe⸗ 
nen Arzenei⸗ Taxe, find einige Veraͤnderungen in den 
Droguen⸗Preiſen eingetreten, welche eine gleichmäßige 
Veränderung in den Taxpreiſen mehrerer Arzeneien noth⸗ 
wendig gemacht haben. Die hiernach abgeaͤnderten, im 
Druck erſchienenen Tarx⸗Beſtimmungen treten mit dem 
iſten Mai d. J. überall in Wirkſamkeit, und find ſowohl 
bei dem Sportel⸗Kaſſen⸗Rendanten Sitas hieſelbſt, als 
bei dem Buchhaͤndler Plahn in Berlin und in allen 
Buchhandlungen der Monarchie, das Exemplar für 1 for. 
zu haben, was hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht 

wird. Stettin, den 10ten April 1834. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheil. des Innern. 


Subhaſt ationen. 
Subhastatio immobilium 

Das zu dem Nachlaſſe des am giſten März 1832 ver⸗ 
ſtorbenen Landraths Franz Chriſtian Gottlob Freiherrn 
von Steinaecker gehörige, im Greiffenhagener Keiſe bes 
legene Allodial-Rittergut Roſenfelde mit Einſchluß des 
mittelſt Vertrages vom Löten Dezember 1817 erworbenen 
Erbpachtrechts auf den der Kirche zu Roſenfelde gehoͤri⸗ 
gen, 30 Magdeburger Morgen Land und 2 Magdebur⸗ 
jer Morgen Wieſen, betragenden Acker, nach landſchaft⸗ 
ichen Grundſaͤtzen auf 42,509 Thlr. 10 ſgr., geſchrieben 
Zweiundvierzig Tauſend acht Hundert und neun Thaler 
b Silbergroſchen, abgeſchaͤtzt, ſoll auf den Antrag 
der Benefiials Erben, Behufs der Theilung, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation veraͤußert werden, und iſt 
der Bietungstermin auf 

den 22ſten, Juli 1834 
vor dem ernannten Deputirten, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Gutbier, anberaumt worden, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Zuſchlag an den Meiftbierenden nach erfolgter Geneh⸗ 
migung der Erben, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaffen, ſofort erfolgen ſoll. f 

„Die Taxe und die Kaufbedingungen können in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Ober-Landesgerichts taͤg⸗ 
lich eingeſehen werden. HER 

Die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe iſt bereits erfolgt. s 

Stettin, den 27ſten Januar 1834. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 

Der in dem Dorfe Streſow sub No, 7 belegene, zur 
Nachlaß⸗Maſſe des Bauers Michael Friedrich Milles 
gehoͤrige Vollbauerhof nebſt Zubehoͤr, welcher zu 3821 Thlr. 
12 ſgk. 2 pf. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth nach 
191 der darauf haftenden Laſten und Abgaben auf 
131 Thlr. 13 for. 7 . ermittelt worden iſt, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem auf 

den 30ften Januar 1834, 
den 26ften März 1834 


im biefigen Lande und Stadtgerichts⸗Lokale und 
den 29ften Mai 1834, Vormittags um 9 Uhr, 
an Oxt und Stelle in Streſow vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Schneider anberaumten Bie⸗ 
gar eee öffentlich verkauft werden. 
ammin, den 20ſten November 1833. ’ 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
Der dem Bauern Chriſtoph Beutel zugehörige, zu Wahr⸗ 
lang sub No. 8 belegene Bauerhof, welcher zu 3532 Thl. 
15 for. taxirt worden iſt, ſoll auf den Antrag eines Glaͤu⸗ 
bigers im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Zur Lizitation find die Termine auf 
den Aiſten Januar 
1834, 


den 2uften März 
den 30ſten Mai 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, zu Rathhauſe hierſelbſt ans 
Blau und werden Kaufliebhaber zu A mit dem 
Bemerken eingeladen ven die Verfaufsbedingungen und 
die Taxe dem biefelbft a girten Subhaſtatlons⸗ Patente 
beigefügt find. Ueckermünde, den 23ſten Oktober 1833. 
f Königl. Preußiſches Stadtgericht. 
Auf den Antrag des Curators des Kaufmann Itzig 
1 Concurſes iſt das zu a Goneurs = Maife 
gehörige, hier in der St. Georgen-Straße sub No. 186 
gelegene, zu 404 Thlr. 11 for. gerichtlich abgeſchaͤtzte 

aus von uns zur Subhaſtation 

ehet der Verkaufs-Termin auf 
den 12ten Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
Wollin, den 2ſten Februar 1834. 

Königl. Lande und Stadtgericht. 
; Schiffs⸗ Verkauf. 

Wir haben zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des 
bier am Stavenhagenſchen Holjhofe liegenden, vom Ca⸗ 
. Renzmann geführten Barkſchiffs Thereſe, einen 

ermin auf den Iten Mai d. J., Vormittags um 11 
Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rath Pufahl im hieſigen 
Stadtgericht angeſetzt. Das Schiff iſt von eichenem 
Holze, 13 Jahr alt und 227 Normale oder 16027 Kom⸗ 
merzlaſten groß, und mit dem Inventarium jetzt auf 
6557 Thlr. 2 for. gerichtlich abgeſchaͤtt. Die Taxe des 
Schiffs, deſſen Inventarium und die Kaufbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Kauf⸗ 
luſtige werden daher aufgefordert, ſich in dem Termine 
einzufinden und den Zuſchlag, nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten, zu gewaͤrtigen. Zugleich werden 
alle etwanige unbekannte Schiffsglaͤublger vorgeladen, in 
dieſem Termine ihre Anſprüche an das mehrerwähnte 
Schiff auzumelden, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Stettin, den 18ten W 5 

Königl. Preuß. See⸗ und Handels⸗Gericht. 

ER * up 
onne den Aiſten April cs, Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Königl. Stadtgeriihte: Gold, Silber, Uhren, 
1 2 eiferner Geldkaſten, 1 Holſteiner Reiſewagen mit 
Plan, Meubles aller Art, einige Bücher, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, ingleichen Haus- und Küchengeraͤth öffentlich vers 

ſteigert werden. Reis ler. 

‚Der Beſtand an baubarem Eichenholz in der Arm⸗ 
heideſchen Forſt, circa 1180 Klafter und darunter etwa 
200 Klafter Nusholz, ſoll auf dem Stamme meiſtbietend 
am 20ſten dieſes Monats, Nachmittags 4 Uhr, in uns 
ſerem Amts⸗Lokale hier verkauft werden. 


an. 


geſtellt worden und 


verkauft werden. e 


Die Licitations⸗ Bedingungen, fo wie der Nachweis 
über den me nebſt Taxe, wird der Sekretair 
Scheele auf Verlangen vorlegen, und der Oderförſter 
Froembling jede gewünſchte Auskunft an Ort und Stelle 
geben. Stettin, den 18ten April 1834. 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Holz verkauf. 5 

In dem Königl. Rothemühlſchen Forſt⸗ Reviere fol 
4) in dem Belaufe Nettelgrund eichen Klobens Brenns 
holz und 2) in den Belaͤufen Grünhoff und Schmidtseich 
kiefern Baus und Nutzholz meiſtbietend verkauft werden, 
wozu ein Termin am Iten Mai d. J., des Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr, im Forſthauſe zu Rothemühl an⸗ 
ſtehet und hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

othemuͤhl, den 15ten April 1834. 
Der Oberforſter Buchholz. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von kiefern Kloben⸗ und 
K e ſo wie kiefern . und Bauholz 
der berſchiedenen Sortimente aus dem Königl. Falken⸗ 
walder Forſt⸗Revier, wird an folgenden Tagen des fünfe 
tigen Monats, als Montags den öten, 12ten und 20ſten 
Mai, jedesmal Vormittags von 10—12 Uhr, im Königl. 
11575 biefelbft Termin abgehalten, wozu Kaufluſtige 

ch einfinden wollen. 5 
Falckenwalde, den 17ten April 1834. v. Boͤhn. 
Wein ⸗ Auktion. 3 

Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohlloͤbl. Stadtgerichts 
ollen Mittwoch den 30ſten — c., Nachmittags praͤciſe 

Uhr, in der Hauskellexei, eee No. 132, 

„circa 90 ft rothe und weiße Weine“, zur Kauf⸗ 


mann Breede C rs 
an den Weifbierensen gegen fofortige Dante Zuhlung oͤf⸗ 


fentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 18ten April 1834. Reisler. 


Sonnabend den 20ſten April c., Vormittags 11 Uhr, 
foll die in der Reifſchlägerbahn, vor dem Berliner Thor, 
erbaute Reifſchlaͤger Gerz ſche Aerbeits⸗Bude an Ort und 
Stelle an den Meiftbietenden gegen ſofortige baare Zahs 
lang öffentlich verfteigert werden. Ä 

Reisler. 


tettin, den 19ten April 1834. 

l Aufrion a 
über Holländifchen Käfe, wobei ein Theil_befhädigt ist; 
ferner über einige Anker und halbe Anker Sardellen, am 
Dienſtag den 22ften April, Nachmittags 55 Uhr, im 
Haufe Speicherſtraße No. 69 b durch den Makler Hrn. 

Rüller von Berneck. 
Veerkäufe unbeweglicher Sachen. 
„Ein gam nahe bei Stettin belegener Garten mit vor⸗ 
been Lands und Waſferausſicht, worin ein Haus, ent⸗ 
altend 5 Stuben und 1 Küche, ein Con — 
mit mehreren Hundert Topfgewächfen, ein Wohnhaus für 
einen Wächter, enthaltend 3 Stuben und einige Kam 
mern, ein Brunnen mit Pumpe, mehrere hundert trage 
bare Obſtbaͤume, viele Spaliere mit Wein, Pfirſichen 
und Aprikoſen, Spargel⸗ und Erdbeer⸗ Beete, ſoll nebſt 
Inpentarium veraͤnderungshalber aus freier Hand billig 


ext 
SufeCommitfions- Rath, Frauenftr, No. 911. 
' * einer Provinzial⸗Stadt, an der Straße von bier 
nach Berlin, iſt ein Haus, Bones ſich zu jedem Gewerbe 
Ae Neben gg 006 17 je: 0 J. 
aften Bedingungen zu verkaufen. Da ei F. 
K. Zander, 5 hmarft No. 108, ” R 


